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8 th wolle die Verfügung vom Februar 1885, 
ziger Jahre wurde das Präsidium dem damaligen pn welche den evangeliſchen Geiſtlichen 
Kronprinzen . während der Reichs⸗ durch 5 galich fich 


N en übe dd hs Preußens ganz allgemein unterſagt wird, bei 
kanzler Fürſt Bismarck das Vizepräſidium erhielt. Peanerſeierlchketen für ſolche Verſtorbene, welche 
Nach der Tyronbeſteigung des Kaiſers Friedrich] hei Lebzeiten gewünscht hatten, daß ihr Leichnam 
und auch während der erſten Regierungsjahre 


unſeres jetzigen Kaiſers blieb das Präſidium des 
Staatsraths unbeſetzt. Jetzt iſt es dem Reichs⸗ 
kunzler übertragen worden. Ob damit dieſes 
Amt, das bekanntlich nur ſelten in Wirkſamkeit 
tritt, für immer mit dem Reichskanzlerpoſten 
verbunden bleiben ſoll, oder ob nur ein Juteri⸗ 
miſtikum geſchaffen iſt für die Dauer der Minder⸗ 
jährigkeit des Kronprinzen, muß dahingeſtellt 
bleiben. Als Vizepräſident des Staatsraths wird 
jetzt ſeit zwei Jahren wieder in dem offiziellen 
Verzeichniß Fürſt Bismarck aufgeführt, was in 
den erſten Jahren nach ſeinem Rücktritt bekannt⸗ 
lich nicht geſchehen iſt. Damals erhob ſich ſo⸗ 
gar zwiſchen der offiziöſen und bismarckfreund⸗ 
lichen Preſſe ein Streit darüber, ob nicht mit 
dem Rücktritt des Fürſten Bismarck auch deſſen 
Eigenſchaft als Vizepräſident des Staatsraths 
erloſchen ſei. Von der letzteren wurde das be⸗ 
ſtritten, und ihre Anſicht hat nunmehr auch die 
offizielle Beſtätigung gefunden. Erledigt iſt 
gegenwärtig das Staateſekretariat des Staats⸗ 
raths, das bis jetzt der frühere Unterſtaats⸗ 
ſetretär Brefeld bekleidet hatte, und der Poſten 
ſeines Stellvertreters, der dem früheren Direktor 
der Kolonialabtheilung Dr. Kayſer übertragen 
worden war. Die Erledigung erklärt ſich aus 
der Ernennung des Unterſtaatsſekretärs Brefeld 
zum Handelsminiſter und des Kolonialdirettors 
Dr. Kayſer zum Senatspräſidenten am Reichs⸗ 
gericht in Leipzig. Einem aktiven Staats miniſter 
iſt das Sekretariat im Staatsrath bisher nie 
übertragen geweſen. 


Erde, ſondern in Krematorien durch hochgradig 
erhitzte Luft vernichtet werde, die Leiche einzu⸗ 
ſegnen und den Hinterbliebenen Worte des Troſtes 
zu ſpenden, aufheben und den Geiſtlichen viel⸗ 
mehr geſtatten, nach eigenem Gewiſſen zu er⸗ 
meſſen, ob ſie in ſolchem Falle ihres Amtes 
walten wollen oder nicht.“ — Die Ernennung 
des Profeſſors Dr. Urtel in Weimar zum 
vortragenden Rath über das höhere Schulweſen 
im Kultusminiſterium iſt der erſte öffentliche 
Akt des neuen Kultusminiſters v. Pawel und, 
ſoweit wir hören, gut aufgenommen worden. 
Dr. Urtel iſt Vorſitzender des weimariſchen 
nationalliberalen Vereins; ſomit bietet ſeine Be⸗ 


Herr v. Pawel nicht einen rückſchrittlichen Kurs 
einſchlagen werde. — Im Kreiſe Beuthen gehen 
die Behörden weiter mit großer Thatkraft gegen 
die polniſche Agitation vor. Nachdem erſt 
kürzlich bei den Vorſtaudsmitgliedern des 
Beuthener Sokols eine Hausſuchung vorgenom⸗ 
men war, wurde der „Poſt“ zufolge am Freitag 
in Heidut eine große Anzahl polniſcher Agitations⸗ 
schriften beſchlagnahmt, die eben zur Vertheilung 
unter die Bevölkerung kommen ſollten. Ferner 


bei der Wahl neuer Gemeindevorſteher fortan 
nur ſolche Kandidaten vorgeſchlagen werden 
dürfen, die der deutſchen Sprache mächtig ſind. 
Es war öfters vorgekommen, daß höhere 
Beamte auf ihren Dienſtreiſen die Ver⸗ 
mittelung des Gemeindevorſtehers in An⸗ 
ſpruch nehmen mußten, dieſer aber erklärte, 
der deutſchen Sprache nicht mächtig zu ſein. — 
Eine Sitzung des Vorſtandes des Städtetages 
der Provinz Poſen fand am 29. v. M. in Poſen 
ſtatt. Es wurde über die Stellungnahme zum 
neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz berathen. In 
der Berathung wurde heivorgehoben, daß 
durch den Entwurf nicht blos die großen, 
ſondern auch die mittleren und kleinen Städte 
der Provinz erheblich geſchädigt werden können, 
und es wurde eine Petition an die Häuſer des 
Landtages beſchloſſen, in welcher alle Bedenken 
erörtert werden. Abgeſehen von der Schmäle⸗ 
rung der Staatsbeiträge würde, wie ferner her⸗ 
vorgehoben wurde, das Inſtitut der Alterszulage⸗ 
kaſſen und die Anrechnung der geſamten Dienſt⸗ 
zeit unmittelbar oder mittelbar nachtheilig auf 
die Entwickelung des ſtädtiſchen Schulweſens in 
der Provinz wirken. Sodann wurde die Tages⸗ 
ordnung für den im Frühjahr in Liſſa ſtattfin⸗ 
denden Städtetag feſtgeſetzt. — Dem Beiſpiele 
ſeines Vetters, des Herzogs Karl in Baiern fol⸗ 
gend, praktizirt nun auch Priuz Dr. Lud⸗ 
wig Ferdinand von Baiern ſelbſtſtandig 
als Arzt und hält von heute an in dem Spitare 
des „Rothen Kreuzes“ in Nordhauſen⸗München 
werktäglich Sprechſtunden von 11½—12½ Uhr 
ab. Bisher bekundete Prinz Dr. Ludwig Ferdi⸗ 
nand ſein Intereſſe an den mediziniſchen Diszi⸗ 
plinen durch deu täglichen Beſuch der Munchener 
Krankenhäuſer und Kliniken. Der Prinz iſt jetzt 
ſelbſtſtändig als Spezialiſt für Frauenkrankheiten 
thätig. Prinz Louis Ferdinand, ein Oheim des 
Königs von Spanien, iſt der Neffe des Regenten 
von Baiern. Auch als Komponist iſt der Prinz 
thatig. Seine „Phantaſie“ fur Orcheſter wurde 
im jungſten Neujahrshofkonzert durch das könig⸗ 
eiche Hofmuſiktorps aufgeführt und der Prinz 
von dem Regenten beglückwünſcht. Seine Ge⸗ 
mahlin, Maria della Paz, zeigt poetiſche An⸗ 
lagen und gab einen Almanach zu Gunſten einer 
Erziehungsunſtalt heraus, an welchem nur fürſt⸗ 
liche Autoren mitarbeiteten. — An dem Münche⸗ 
ner Hoftonzert am Neujagrstage nahm unter bes 
ſonderer Auszeichnung erſtmals der Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern 
Theil. Der Prinz, zuletzt kommandirender Ge⸗ 
neral des dritten preußiſchen Armeekorps, hat 
mit Gemahlin ſeine neue Villa in München be⸗ 
zogen; die Fürſtin, eine geborene Prinzeſſin von 
Thurn und Taxis, wurde dadurch ausgezeichnet, 
datz ihr der Vortrut vor den herzoglich baieriſchen 
Prinzeſſinnen gelaſſen wurde, obgleich dieſe 
„königliche Hoheiten“ ſind. 


Aus dem Reiche. 


Der heutige Tag iſt der 100. Ge⸗ 
burtstag des Generals der Infanterie 
Vogel von Falckenſtein, welcher am 5. 
Januar 1797 in Breslau das Licht der Welt er⸗ 
blickte. Freiwilliger Jäger von 1813, Streiter in 
den Berliner Märztagen von 1848, Kämpfer in 
Schleswig, Kommandeur des Garde-Schügen- 
bataillons, Generalſtabschef des Feldmarſchalls 
Graf Wrangel im Kriege gegen Dänemark, 
Militärgouverneur von Jütland, kommandirender 
General des 7. Armeekorps, Führer der Main⸗ 
Armee von 1866, Generalgouverneur von Böhmen, 
Chef des 7. weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 56, das ſeit dem 27. Januar 1889 ſeinen 
Namen führt, kommandirender General des 
erſten Armeekorps und 1870 Generalgou⸗ 
verneur der deutſchen Küſtenlande — das ſind 
die Etappen dieſes militäriſchen Lebenslaufes. 
Der verdienſtvolle und unvergeſſene General 
ſtarb am 6. April 1885 in Dolzig. 
— Wie alljährlich wurde auch in dieſem Jahre 
am Nenjahrstage bei der Familientafel im 
königlichen Schloſſe altem Herkommen gemäß die 
aus Halle in Berlin eingetroffene Halloren- 
abordnung vom Kaiſerpaar empfangen, um 
ihre Glückwunſche abzuſtatten und mit den ge⸗ 
brachten Gaben an Wurſt, Salz und Eiern auf⸗ 
zuwarten. Die drei Abgeſandten, die Halloren 
Andreas Ebert, Paul Moritz und Richard Puppe, 
erſchienen mit ihrer bunten Galatracht, langem, 
buntem Pelzrock und geblümter Seidenweſte, mit 
großen, ſilbernen Kugeltnöpfen, ſchwarzſammetnen 
Kuiehoſen, weißen Seidenſtrümpfen und niedrigen 
Schuhen mit Silberſchnallen. Nachdem der 
Sprecher Andreas Ebert, der auch zugleich Vor⸗ 
ſteher der Brüderſchaft iſt, dem Kaiſerpaare für 
die ſchon ſo oft bewieſene Huld gedankt und die 
herzlichen Glückwünſche der Brüderſchaft aus⸗ 
geſprochen hatte, überreichte er zunächſt dem 
Kaiſer und der Kaiſerin und alsdaun den übrigen 
Mitgliedern der Tafel das gedruckte Glück⸗ 
wunſchgedicht. Das Gedicht ift auch diesmal von 
dem Merſeburger Negierungsrath Kurt v. Rohr⸗ 
ſcheidt verfaßt. Der Kaiſer verflocht Ebert als⸗ 
bald in eine freundliche Unterhaltung. — Der 
Miniſterialdirektor im Kultus miniſterium, 
Wirkliche Geheime Rath Dr. de la Eroig hat der 
Nat.⸗Ztg.“ zufolge wegen ſeines hohen Alters 
feinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. 1 
Der durch Verordnung vom Jahre 1890 für die 
Offiziere der Infanterie, Jäger und . er 
Ingenieure und Pionierkorps, der igefüt 1 
truppen und der Luftſchifferabtheilung en 
Degen mit Stahlſcheide, den in Folge S0 er 
licher Beſtimmung ſeit 1896 auch das “ 1 10 
tätsoffizierkorps trägt, ſoll nun auch, wie die 


Berlin, 5. Januar. Zur Beſoldungs⸗ 
erhöhung der preußiſchen Beamten wird der 
„Nat. ⸗Ztg.“ geſchrieben: 

Es iſt bereits erwähnt worden, daß bei der 


ſchloſſen. Und das eben iſt der große Segen 
derartiger Verbände, daß die Anregungen des 
Nordens zugleich den Süden auf neue Gebiete 
lenken, daß die Erfahrungen des Südens zugleich 
den Norden belehren, daß das, was der Einzelne 
als Frucht ſeiner Thätigkeit zu Tage fördert, 
zugleich Hunderten Anderer zu Gute dommt, und 
dieſe Anregungen, die wie Saatkörner in den 
fruchtbaren Boden der Geſamtheit gelegt werden, 
find es, die uns vorwärts bringen, die es ver⸗ 
hindern, daß eine zu große Spezialiſtrung der 
Veſtrebungen eintritt, oder daß die Bewegung an 
irgend eimen Punkte ſtill ſteht. Und die ſtädti⸗ 
ſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer Können ſich gerade 
in dieſer Beziehung nicht beklagen, es giebt kaum 
ein wirthſchaftliches Gebiet, auf welchem inner⸗ 
halb der letzten Jahre ſo viel Neues zu Tage 


Mittheilungen aus dem 
Grund beſitz. 


Die Grnndbefiper-Vereine. 
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a die 1 So hat der Erfurter Verein angeregt, eine 
it, viel Fratiſtit über vie den Hausbeſitern erwachſenden 
kant) perluſte zu veranſtalten, doch hat der Vor⸗ 
abge Zentralverbandes nicht mit Unrecht 
die Mantz dem Antrage Folge zu leiſten, da ſich 
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rufung ins Miniſterium einen Auhalt dafür, daß von ihnen werden anderweit überhaupt nicht bes 


wird aus dem Regierungsbezirk gemeldet, daß] Oberregierungsräthe ſind ſo beſſer geſtellt als 


Abend ⸗Ausgabe. 


enen Normirung der Beamtengehälter die Re⸗ allen Freunden des Vaterlandes mit deutſchem 
gierungsräthe um 300 Mark höher geſtellt wer⸗Ernſte aufgenommen und mit deutſchem Nach⸗ 
den ſollen, als die Oberlandesgerichtsräthe und druck gefördert und durchgeführt zu werden. 
die Landgerichtsdirektoren; nicht zu Unrecht wird Möchten die Feſte des deutſchen Volkes in dieſem 
hierin eine grundloſe Bevorzugung der Verwal- Geiſte erſtehen, von Geſchlecht zu Geſchlecht zu 
tungsbeamten erblickt. Wir wollen hier auf eine immer höherer Entwickelung ſich ausgeſtalten 
andere, wenig bekannte Unregelmäßigkeit auf⸗ und reichen Segen über unſer Volk verbreiten!“ 
merkſam machen. Um das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz ſchlennigſt durchzuführen, griff der Finanz⸗ — Die Einbringung des Auswanderungs⸗ 
miniſter ſeinerzeit zu dem Mittel, den ihm unter⸗ geſetzes im Reichstag iſt, wie die „Nat.⸗Lib. 
ſtellten Beamten erhebliche Remunerationen zu Korr.“ vernimmt, höchſt wahrſcheinlich Ende 
bewilligen, und ſo iſt es gekommen, daß in den Januar oder Anfang Februar zu erwarten. 
Berufungskommiſſtonen die Vorſitzenden gegen Der Entwurf ſoll gegen den in der Reichstags⸗ 


dereinſt nicht durch langſames Vermodern in der 1600 Mark, ihre Stellvertreter und Hülfsarbeiterf ſeſſion 1892—93 zur Vorlage gelangten erheb- 


1000 bis 1200 Mark, und diejenigen Räthe, liche 
denen der Vorſitz in einer Veranlagungskom⸗ 
miſſion übertragen ift, bis zu 2000 Mark Jahres⸗ 
Remuneratiou erhalten. Ein Oberregierungsrath 
der Finanzabtheilung bezieht ſo außer ſeinem 
Rathsgehalte, jedoch mit der Dirigentenzulage, 
2100 bis 2500 Mark und ſein Stellvertreter, 
Rath oder Aſſeſſor, ſteht beſſer als einer der an⸗ 
dern Oberregierungsräthe mit 900 Mark Diri⸗ 
gentenzulage! Man wende hiergegen nicht ein, 
daß die im Steuerfache thätigen Beamten die 
Remuneration für eine nebenamtliche Thätigkeit 
erhielten, denn gerade die Steuerveranlagung it 
zu ihrer Hauptthätigkeit geworden und manche 


e Verbeſſerungen aufweiſen, namentlich 
bezüglich der Anmeldung der Auswanderung bei 
den Behörden und der Beſtimmungen über die 
Verpflichtungen der Rhedereigeſellſchaften über 
die Beförderung von Auswanderern. Im Jahre 
1895 wurde dieſer Geſetzentwurf einer Um⸗ 
arbeitung unterzogen und im Januar 1896 in 
ſeiner neuen Geſtalt dem Kolonialrath zur Be⸗ 
gutachtung unterbreitet, weil der Entwurf zus 
gleich Beſtimmungen über die Auswanderung 
nach den Kolonien, wie damals in kolonialen 
Kreiſen gewünſcht wurde, enthalten ſollte. Im 
letzten Herbſt iſt der Geſetzeutwurf dem Kolonials 
rath nicht wieder vorgelegt worden. Welche 
Gründe dafür ausſchlaggebend geweſen ſind, iſt 
nicht bekannt, jedenfalls waren es nach der ge⸗ 
nannten Korreſpondenz nicht ſolche, die zu Ver⸗ 
ſtimmungen Anlaß geben könnten, da auf die 
Mitwirkung des Kolonialraths die Reglerung 
hohen Werth lege. In kolonialen Kreiſen aber 
habe ſeit Mitte des Jahres ſich die Anſicht 
geltend gemacht, ob nicht die koloniale Stebelung 
beſſer dabei fährt, wenn dieſe, da die Aus⸗ 
wanderer im Machtbereich des deutſchen Reiches 
bleiben, in einem beſonderen Geſetze geregelt 
wird. Zunächſt kommt nur Südweſtafrika 10 
die Beſiedelung in Betracht. Ferner fei dle 
richtung des Auskunftsweſens, welche mit einer 
Regelung der Auswanderung, ob nun dieſe nach 
den. Kolonien geht oder in fremde Länder, 
organiſch verbunden ſein muß, bezüglich der 
— Da mit ſo großen Verpflichtungen und 
Verantwortung verbunden, wie ſie gegenüber der 
Auswanderung in fremde Länder nicht ſtatthaben 
kann. Es ſcheine, als ob die jetzt zu erwartende 
Vorlage, die übrigens in der Hauptſache ſchon 
im Sommer zum Abſchluß gelangt iſt, ſich auf 
Regelung der Auswanderung ins Ausland be⸗ 
ſchränken wird, und die Abſicht dahin gehe, den 
beſonderen Anſprüchen einer Beſiedelung der 
Kolonien, wie ſie den Anregungen des Kolonial⸗ 
raths entſpricht, lieber auch in einem beſonderen 
Geſetze Rechnung zu tragen. 


— Der in der Nacht vom Sonnabend Fan 
Sonntag in Neapel geſtorbene Kardinal San 
Felice erfreute ſich bei Bebgeiien großer Sym⸗ 
pathien bei der italieniſchen Bevölkerung, der er 
während der letzten Choleraepidemie ſowie bei 
Gelegenheit des Erdbebens auf Ischia die beſten 
Dienſte geleiſtet hatte. Mitglied der Benediktiner⸗ 
Kongregation auf Monte Caſſino, war der Kar⸗ 
dinal San Felice niemals ein Fanatiker, wie er 
denn auch bei Begegnungen. mit dem deutſchen 
Kaiſer bei deſſen Aufenthalt in Neapel ſowie mit 
dem Könige Umberto ſich keineswegs als Unver⸗ 
ſöhnlicher im Sinne der Jeſuiten erwieſen hatte. 
Kalſer Wilhelm äußerte während der jüngſten 
Krankheit des Kardmals ſowie bei einer früheren 
zu wiederholten Malen ſeine Theilnahme. Ein 
geſtern eingetroffenes Telegramm meldet: c 
„Neapel, 4. Januar. Die Leiche des 
Kardmals San Felice wird morgen in der 
Trauerkapelle ausgeſtellt werden. König Umberto 
hat den Direktor des königlichen Hauses beauf⸗ 
tragt, das Beileid des Königs auszudrücken. 
Kaiſer Wilhelm hat dem deutſchen Konſul tele⸗ 
graphiſch den Auftrag ertheilt, das Beileid des 
Kaiſers zum Ausdruck zu bringen und einen 
Kranz am Sarge N 

Die Verehrung, die Kardinal San Felice 
in Neapel genoß, legte auch Zeugniß dafür ab, 
daß die Gegenſätze zu dem nicht von den Jeſuiten 
geleiteten italieniſchen Klerus keineswegs ſo 
ſchroff ſind, wie häufig angenommen wird. 
Organe wie die „Voce della Verita“, die jüngſt 
von der angeblichen, der ſtalieniſchen Regierung 
feindſeligen Anſprache des Papſtes an ſeine 
Soldaten berichtete, ſind deshalb bemüht, ſtets 
von Neuem zu ſchüren. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus iſt das bereits erwähnte Kommuniqué 
des in vatikaniſchen Angelegenheiten beſſer orien⸗ 
tirten „Oſſervatore Romano“ bemerkenswerth, 
der von einer ſolchen Anſprache überhaupt nichts 
erfahren hat. Mit Recht bezeichnen „Opinione“ 
und „Popolo Romano“ dieſes Kommuniqué als 
ein Dementi. Das ganze Verhalten des Papſtes 
Leo XIII. in der Augelegenheit der Befreiung 
der italieniſchen Gefangenen des Negus von 
Abeſſinien läßt die Annahme der der italieniſchen 
5 nahe ſtehenden Organe berechtigt er⸗ 
ſcheinen. 


haben, dieſe große, ideale Aufgabe ausführen zu 
helfen. Vereinen mit eigenen Geſchäftsſtellen 
dürfte überdies die Ausführung nicht allzu 
ſchwer ſein. Selbſtredend muß dieſes Gebiet 
der Thätigkeit ſich in ganz ſtreng vorgeſchrie⸗ 
benen Normen bewegen, da es ſonſt leicht ſehr 
gefährlich werden kann; aber mit dem nöthigen 
guten Willen und etwas Vorſicht läßt ſich hier 
biel erreichen. Der Nutzen wird ſich bald nach 
zwei Seiten zeigen. Die Verhinderung von 
Grundſtücksverſchleuderungen muß eine Stabilitat 
der Grundſtücks⸗ und Miethpreiſe überhaupt her⸗ 
vorbringen, muß raffinirte Spekulationen unmög⸗ 
lich machen und damit indirekt eine große Feſti⸗ 


ſchäftigt. Die Bevorzugung der Steuerverwal⸗ 
tung geht ſo weit, daß, als vor auderthalb 
Jahren zur Entlaſtung der dritten Abtheilungen 
an zehn Regierungen beſondere Oberregierungs⸗ 
räthe für die Finanzverwaltung wie für die 
landwirthſchaftliche Verwaltung ernannt wurden, 
die Finanzdirigenten nicht nur die Dirigenten; 
zulage von 900 Mark, ſondern zugleich die be⸗ 
fondere Remuneration als Vorſitzende der Be⸗ 
rufungskommiſſionen neu erhielten; die jüngſten 


ihre 10 bis 20 Jahre älteren Kollegen. Man 
kann es verſtehen, daß der ge re mit 
ſeinen Geldern haushält und den Wünſchen der 
anderen Reſſorts häufig ein non possumus ent: 
gegenſetzt; aber Ungleichheiten wie die erwähnte 
ſind nicht gerechtfertigt; ſie erregen Unzufrieden⸗ 
heit und müſſen in der einen oder andern Art 
beſeitigt werden. 


— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Luxem⸗ 
burg zugehenden Meldung hat ſich der Groß⸗ 
herzog an den deutſchen Kaiſer mit der Bitte ge⸗ 
wandt, ihm die noch im königlichen Staatsarchiv 
zu Wiesbaden befindlichen Urkunden und Akten 
über die verſchiedenen Linien des Hauſes Naſſau, 
die werthvolles geſchichtliches Material enthalten, 
für das naſſauiſche Hausarchiv zu Weilburg zu 
überlaſſen. Im Abdankungsvertrage des Herzogs 
Adolf mit der Krone Preußen wurde ihm das 
Hausarchiv zugeſprochen, doch iſt ein großer Theil 
im Wiesbadener Staatsarchiv verblieben, woraus 
er jetzt verabfolgt werden dürfte. a 


— Der Landtagsabgeordnete E. v. Schencken⸗ 
dorff veröffentlicht eine Denkſchrift über die Ein⸗ 
richtung deutſcher Nationalfeſte, als deren Ziele 
angeführt werden: „1. die Anregung zur Bildung 
von örtlichen Volksfeſten, die Schaffung einer 
Belebungs⸗, einer Veredlungs⸗, einer Erhaltungs⸗ 
quelle für dieſe; 2. die Anregung auf die große 
und breite Maſſe des Volkes, Körperzucht zu 
üben, die Leibesübungen zu einer Volksſitte zu 
machen, und dieſe zu normaler Entwickelung zu 
führen; 3. die Förderung ſozialen Ausgleiches 
durch Weckung einer Bürgerſitte, die ſoziale Ge⸗ 
ſinnung ſchätzt und pflegt, und 4. die Stärkung 
des Nationalgefuhls, die Feſtigung des deuiſchen 
Einheitsgedankens.“ Die Denkſchrift legt die 
Grundlinien dar, auf denen ein erſtes deutſches 
Nationalfeſt im Jahre 1900 vorzubereiten iſt, 
und ſchließt mit folgenden Sätzen: „Man wird 
ſich nicht verhehlen können, daß ein ſolches 
großes vaterländiſches Werk mit Ausſicht auf 
Erfolg nur aufgenommen werden kann, wenn 
ſeine Ziele im deutſchen Volke Wurzel zu 
ſchlagen vermögen und wenn begeiſterte Förderer 
ihm helfend zur Seite ſtehen. Daher ergeht 
unſer Ruf an alle deutſchen Vaterlandsfreunde 
im In⸗ und Auslande: ihre Sympathie für 
dieſes Werk kundzuthun und es durch Wort und 
That zu fördern. Bildet die Geſundung der 
Feſte des deutſchen Volkes doch ein immer 
mächtiger werdendes nationales, ſoziales und 
Kulturbedürfni unſerer Zeit; gilt es hier doch, 
Ziele zu fördern, die mitbeſtimmend für die 
geſamte weitere Wohlfahrt unſeres Volkes ſind. 
unſere Zeit trägt den Charatter der Gährung 
und Zerſetzung im geſamten Volksleben, und ihr 
zerſtörender Einfluß tritt im öffentlichen Leben 
in immer weiterem Maße hervor. Da gilt es 
auch, von dieſer Seite her ein Einigendes als 
Ziel hinzuſtellen, bewahrende Kräfte im Volke 
lebendig zu machen und ein Ideal aufzurichten, 
um den eingetretenen Zerſetzungsprozeß zu ge⸗ 
deihlichem Ausgang zu führen. Und bilden dieſe 
Maßnahmen auch nur einen Theil der Heil⸗ 
mittel, ſo ſind ſie doch wichtig genug, um von 


möglichſte Verhinderung der Zwangsverſteigerung 
von Grundſtücken, bezw. die ideelle und, wenn 
noch angebracht, auch materielle Unterſtützung 
wirthſchaftlich ſchwach ſtehender Mitglieder. Es 
wird jedem unſerer Leſer bekannt ſein, durch 
welche Zufälle, Jutriguen oder Vorkommniſſe 
ein Grundſtücksbeſitzer plötzlich in ſchlechte Lage, 
ja, an den Rand des Ruins gebracht werden 
tann. Es wird ebenſo bekannt ſein, daß in 
einer großen Anzahl dieſer Fälle nur das 
ſchroffe Vorgehen der Gläubiger, die Schärfe des 
gerichtlichen Verfahrens, die Ausfälle bei Ver⸗ 
Keigerungen, die hohen Koſten u. |. w. 
Existenzen zu Grunde richten, die bei einer 
langſamen, gütlichen und ſachgemäßen Klärung 
ihrer Verhältniſſe noch weit vom völligen Ruin 
entfernt geweſen wären. — Hier vermittelnd 
einzuſpringen, hier die Hülfe der Geſamtheit dem 
einzelnen ſchwachſtehenden Genoſſen zu bieten, iſt 
eine große ideale Aufgabe der Haus beſitzer⸗ 
vereine, die garnicht genug geſchätzt werden 
kann. Durch Uebernahme der Grundſtücke in 
zeitweiſe Zwangsverwaltung, durch Aabahnung 
einer Einigung mit den Gläubigern, einer 
Herabſetzung des Zinsfußes, eventuell die 
Vermittelung billigerer Hypotheken u. ſ. w. 

hier ſehr, ſehr viel thun und 


voraus, doch 
Mitglieder, die Gemeinfinn und Zeit genng 


Dienſtag, 5. Iannar 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. fe, Yan 


ſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 


ank. n Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck 4 Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


Wiesbaden, 4. Januar. 
eine aus allen Theilen Naſſaus beſuchte Proteſt⸗ 
verſammlung gegen den Entwurf der heſſen⸗ 
naſſauiſchen Landgemeinde⸗ und Städteordnung 
ſtattgefunden. Die Verſammlung beſchloß ein⸗ 
ſtimmig die Abſen dung einer Petition an das 
Abgeordnetenhaus. 


Geſtern hat hier 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 4. Januar. Eine Abordnung der 
Großinduſtriellen, zumeiſt der Eiſeninduſtrie Böh⸗ 
mens angehörend, hat neuerlich Vorſtellungen 
beim Handelsminiſter Glanz gegen die Ernennung 
des Abg. Exner zum öſterreichiſchen General⸗ 
kommiſſar auf der Pariſer Ausſtellung erhoben. 
Exner habe durch ſein Eintreten für den Zehn⸗ 
ſtundentag, der weder in der Schweiz noch in 
Deutſchland geſetzlich beſtehe, die öſterreichiſche 
Induſtrie ſchwer geſchädigt, ohne der Arbeiter⸗ 
ſchaft Nutzen zu bringen. Der Handelsminiſter 
antwortete ablehnend, da auch die Induſtriellen 
die beſondere Befähigung Exners für die Stelle 


4 
zugeben müſſen und Exners Ernennung der fran 


zöſiſchen Regierung bereits amtlich mitgetheilt 
wurde. 

Der „Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge hat 
einer der beiden jüngſt durch den Botſchafter von 
Nelidow bei der Pforte unternommenen Schritte 
darin beſtanden, die türkiſche Regierung darauf 
aufmerkſam zu machen, daß, falls die der „Dette 
publique“ verpfändeten Einnahmen angegriffen 
werden ſollten, die dadurch in Mitleidenſchaft 
gezogenen Mächte eine ernſtliche finanzielle Kon⸗ 
trolle, wie ſie Graf Corti auf dem Berliner 
Kongreß beantragt hatte, in Erwägung ziehen 
müßten. = 

Peſt, 4. Januar. Die Blätter beſprechen 
den jüngſten Erlaß der römiſchen Kurie, durch 
welchen den Griechiſch⸗Katholiken Ungarns die 
Einführung der ungariſchen Liturgie unterſagt 
wird. Die Blätter legen eingebend dar, daß 
unter den 1¼ Millionen Griechiſch⸗Katholiken 
800 000 reine Magyaren ſind, welche eine andere 
als die magyariſche Sprache nicht verſtehen. 
Dieſen könne die magyariſche Liturgie nicht 
weiter vorenthalten werden, da die alten Litur⸗ 
gien bisher nur geduldet, aber nicht rechtlich be⸗ 
gründet waren. Falls der Papſt auf dem „Non 
possumus“ beharre, ſollen die magyariſchen 
Griechiſch⸗Katholiken, wie die Blätter melden, 
ſich dadurch ſchützen, daß ſie entweder zur 
griechiſch⸗nichtunirten Kirche übertreten oder eine 
autonome altkatholtſche Kirche bilden, wozu ſie 
nach dem Geſetze der freien Religionsübung be⸗ 
rechtigt ſind. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 4. Januar. Nach einer amtlichen 


Depeſche aus Manila ſind heute dreizehn Per⸗ 


ſonen, welche des Verbrechens der Verſchwörung 
angeklagt waren, erſchoſſen worden. 


FFP 
Zur Arbeiterbewegung. 


Hamburg, 4. Januar. Der Antrag der 


Kommiſſion der Gewerkſchafts⸗Vereinigung, von 
jetzt ab auf den Mann 2 Mark anſtatt 1 
wöchentlich für die ausſtändigen Hafenarbeiter zu 
opfern, wurde in einer Verſammlung der Zigarren⸗ 
arbeiter einſtimmig angenommen. Im Hafen 


wurde von 219 Schiffen auf 175 mit 300 Gängen 


gearbeitet. An den Quais arbeiteten hiervon 70 
mit 1181 Leuten an 184 Krähnen. 
Quaiſchuppen wurden 475 alte und 2329 neue 
Arbeiter beſchäftigt. Im Seemannsamt wurden 
am Sonnabend 305 Seeleute angemuſtert. Im 
Laufe des heutigen Tages trafen etwa 160 Per⸗ 
ſonen ein, die ſich zur Arbeit meldeten, außerdem 
etwa 140 Arbeiter für den Betrieb der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie. 
Die Anhäufung der Güter auf den Quais 


veranlaßt fortgeſetzt Stockungen des Verkehrs im 


Hafen. Deshalb find die Anſtrengungen der 
Verwaltung hauptſächlich auf Beſeitigung dieſer 
Anhäufung gerichtet. Das Telegraphenamt be⸗ 
anſtandete mehrere Meldungen auswärtiger Be⸗ 
richterſtatter über den Ausſtand. Die Ausſtands⸗ 
leitung theilt mit, daß die Auszahlung der Unter⸗ 
ſtützungen Monate lang geſichert ſei. 

Die gemeldete Aumuſterung von Seeleuten 


iſt auf Druck ſeitens der mit Logisentziehung 


drohenden Schlafbaaſe zurückzuführen; Seeleute, 


die ſich freiwillig melden, ſind wenig zu finden. 


Die Streikenden gehen bereits gegen derartige 
Beeinfluſſungen von Seeleuten vor, indem ſie 
ihrerſeits Aufnahme gegen Streikunterſtützung 


darbieten. Dem „Hamb. Korr.“ zufolge iſt De⸗ 1 


peſchenzenſur eingeführt. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 5. Januar. Im letzten Quartal 
des abgelaufenen Jahres wurden ſeitens der 


rend im größten Theil des Reiches die Quartale 
1. Januar, 1. April u. ſ. w. maßgebend ſind, 
giebt es noch vereinzelte Gebiete, in denen andere 
Monate, ja, in einzelnen auch die Mitte eines 


Monats als Beginn der Miethsfriſten feſtgeſetzt 
ſind. Auch in den halbjährigen Friſten beſtehen noch 


viele Unterſchiede, während vielfach 1. Januar — 


1. Juli gilt, wird anderswo 1. April — 1. Okto⸗ 
ber als feſtſtehende Norm angeſehen. Es gehen 
hieraus manche Unannehmlichkeiten für 
Miether, namentlich bei Umzügen in andere 
Städte hervor, aber auch die Hausbeſitzer haben 


in dieſen Fällen vielfach zu leiden, ſo daß es 
doch wünſchenswerth erſcheint, hier eine einheit⸗ 
liche Regelung zu treffen. Es wird dies aller⸗ 


dings mehr Aufgabe der Einzelvereine oder doch 


engerer Verbände bleiben müſſen, da hier ſelbſt⸗ MH 


redend nur nach und nach eine Aenderung durch⸗ 
geführt werden kann. 


Jedenfalls ſind in oben angeführten Punkten 4 
Fragen angeſchnitten, die für die Allgemeinheit 
der Haus⸗ und Grundbeſitzer von großer Bedeu⸗ 
tung ſind. Der Zweck dieſer neuen Anregungen 
iſt das Wohl des Standes, und deshalb werden 
fie nicht verloren gehen, ſondern weiter wüken 


und wachſen, wie ſo viele andere. 
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ſtädtiſchen Bauverwaltung 11 Konſenſe zum laſſen worden, ohne eine Mittheilung davon zu⸗ 
Bau neuer Wohnhänſer ertheilt, davon entfallen rückzulaſſen, wo fie ihren Aufenthalt genommen. 
je 2 auf die Pommerensdorferſtraße und den Sie hatte ſich dem Schnapsteufel ergeben und 
Grünhofer Steig, je 1 auf die Große Wollweber⸗, ihre beiden älteſten Kinder zum Betteln ange⸗ 
Verbindungs⸗, Schiller⸗, Große Oder⸗ und halten. Die Folge davon war, daß dem Vater 
Bexlinerſtraße ſowie auf den Paradeplatz und den das Erziehungsrecht über dieſe beiden älteſten 
. Roſengarten. Kinder genommen wurde und letztere in die 
* Bei dem hieſigen königlichen Standes ⸗ Pflege des Waifenhaufes 2 Nach dem 
amt kamen im Dezember 1896 zur Eintragung: Verſchwinden der Ehefrau nahm der Angeklagte 
477 Geburten (gegen 384 im Dezember 1895), die Breßler zu ſich, und unter der Erziehung 
2889 Sterbefälle (270), 94 Eheſchlieungen (104) dieſer Beiden hatte das bei dem Vater vers 
. und 86 Aufgebote (74). Im Jahre 1896 kamen bliebene dritte Kind, der damals ſiebenjährige 
F. zur Eintragung 4967 Geburten (gegen 4834 im Max Luther, entſetzlich zu leiden. Frau Breßler 
5 Jahre 1895), 3771 Sterbefälle (3864), 1254 iſt von ihrem Ehemanne vor mehreren Jahren 
GC heſchließungen (1201) und 1217 Aufgebote verlaſſen worden, ihr eigenes Kind hatte ſie zu 
(1206). den Großeltern gebracht. Welche Beweggründe 
zu der Vereinigung der beiden Angeklagten ge⸗ 
führt haben mögen, iſt nicht recht zu erſehen; 
beide Angeklagte beſitzen nichts, ſie lebten, wie 
die Angeklagte zugab, „wie Katz und Hund“, ſie 
hatte als ein einziges Inventarſtück des von ihnen 
gemeinſam betriebenen Lumpenhandels einen 
Hundewagen mitgebracht und erwarb den größten 
Theil des Unterhalts. Dafür hatte ſie ſelbſt die 
roheſten Mißhandlungen von dem Angeklagten 
zu erdulden, und Zank und Hauerei waren an 
der Tagesordnung. Das einzige Bindemittel, 
welches die beiden an einander kettete, war das 
Laſter der Trunkſucht, dem beide gemeinſam 
huldigten. Die Schnapsflaſche wurde zumeiſt 
ſchon des Morgens in aller Frühe gefüllt, im 
Laufe des Tages übte der Fuſel bei beiden ſeine 
Wirkung aus, und ſie kamen gewöhnlich in 
trunkenem Zuſtande nach Hauſe, um zunächſt 
ſich ſelbſt und dann gemeinſchaftlich den kleinen 
Knaben Max zu verprügeln. Letzterer hatte bei 
ſeinem Vater die ſchmerzensreichſten Leidens⸗ 
kagendem, zugleich als Henkel dienenden Kohlen- ſtationen durchzumachen gehabt, ſein faſt täglich 
ſlurebehälter und ein Schaufgefäß mit hohlen, ertönendes Angſtgeſchrei zeugte davon, wie oft er 
die Zapfvorrichtung tragendem Henkel als Druck-] bon feinem Vater, theilweiſe unter Mitwirkung 
gasbehälter, für C. Ch. L. Luckt in Kolberg aufder Angeklagten Frau Breßler, arg mißhandelt 
deine Glattſtroh⸗Dreſchmaſchine mit ſeitlicher Luft⸗„wurde. Die als Zeugen vernommenen Lehrer 
ableitung, treppenförmig gebogenen Korb⸗ und] gaben dem verſtorbenen Knaben übereinſtimmend 
Sdmhlagſtäben mit ſchiefen Angriffsflächen und für ein außerordentlich günſtiges Zeugniß; fie ſchil⸗ 
Eeumil Friedrich in Köslin auf eine durch Auf⸗ derten ihn als einen durchaus artigen, ſchwäch⸗ 
Br nähen reſp. Aufkleben und Aufnähen quadra⸗ 
tiſcher Filzſtücke auf mit entſprechendem Muſter 
* bedruckte Filz oder andere Stoffe hergeſtellte 
x moſaikartige Tapiſſerie (Filz⸗Moſaik). 
L Der Spielplan des Stadttheates 
. für die nächſten Tage iſt in folgender Weiſe 
aufgeſtellt: Mittwoch Nachmittag: „Rübezahl“ 


Frage zu konferiren. 


mit Ruſſell ein. 


IR Diejenigen jungen Leute, welche ſich in 
dieſem Jahre zum erſten Male den Militär⸗ 
behörden zu ſtellen haben, werden gut thun, ſich 
möglichſt bald um Ausfertigung einer Geburts⸗ 
urkunde vom Standesamt zu bemühen, damit in 
der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗Stammrolle 
keine Verzögerung eintrete. Die Meldung hat in 
* in Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar zu ers 
* olgen. 5 
En — Durch Allerhöchſte Kabinetsordre ift der 
Polizei⸗Direktor Dr. Geſterding der Präſen⸗ 
tation der Stadt Greifswald gemäß als Mitglied 
des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen. 
h E Gebraudsmufter find eingetragen 
für E. Tiek in Stettin auf Kleidungsſtücke ohne 
Naägte, für Mühlenbaumeiſter Heyn in Stettin 
92 auf einen Kurbelzapfen mit Schutzſcheiben für 
5 Sägegatter, für Maſchinenmeiſter Karl Rumpf 
und Brauereibeſitzer Rich. Rückforth in Stettin 
auf eine Tragkanne für Getränke mit Kühl⸗ 
kammer unter dem Boden und in dieſe hinein⸗ 


tige Geſchäfte hat. (Eben jene 


zu warten, da ich noch 


Weile feſthält.— — — 


\ 


ändern. 


Freitagsmaßnahmen.“ ? 
anzig, 3. Januar. Eine 


bezüglich feines Wohlverhaltens und feines Fleißes Droh 


Weiſe mißhandelt, daß ſich Miether und Wirkhe 
der Häuſer, in denen der Angeklagte wohnte, 


habhaft werden konnten, 


Donnerſtag: „Cavalleria Lärm nicht mehr ertragen konnte, hat den Anz 
onnerſtag dr ei Arbeiter, der zufällig das 


kblusticana“ und „Bockſprünge“. Freitag: „Der gekiagten, der ſich weigerte, das Haus zu ver⸗ 
. Waffenſchmied'. Sonnabend: „Die Räuber“ 


Herr A. Stritt). 


5 (kleine Preiſe). und Thüren aus der Wohnung aushob. Ein Meſſerſtich, der ihn lebensgefährlich verwundete. 
. * Auf dem Exerzierplatz der Feuerwehr anderer Hauswirth hat den Augeklagten gleich⸗ Als ſich die rohen Patrone von dem Schauplatz 
verunglückte heute Vormittag bei Sprung⸗ falls gewaltſam aus dem Hauſe gebracht, nach⸗ ihrer Thaten entfernen wollten, wurden 


dem ſich ſeine Miether wiederholt über die 
durch das Geſchrei des Knaben angezeigten 
Brutalitäten beklagt und er ſelbſt ſolche Roh⸗ 
heiten mit angeſehen hatte. Es iſt feſtgeſtellt, 
h daß der Angeklagte einen dicken Gummiſchlauch 
bis 2, Januar 1897 find hierſelbſt 29 männliche beſeß, dieſen mit Waſſer füllte und mit Wein⸗ 
und 36 weibliche, in Summa 65 Perſonen korken verſchloß und mit dieſem fo hergeſtellten 
pbeaolizeilich als verſtorben gemeldet, darunter] Juſtrument blindlings auf den Knaben loszu⸗ 
27 Kinder unter 5 und 22 Perſonen über 50 ſchlagen pflegte. Die Nachbarn haben wleder⸗ 
Jahren. Von den Kindern ſtarben 9 an Ent⸗ holt wahrgenommen, daß der furchtbar ſchreiende 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, Knabe von ſeinem Vater offenbar von der 
6 an Krämpfen und Krampftrantheiten, 3 au] Stube in die Küche hinein und von dort wieder 
5 wee 3 an Tibor its je 1 an Sy⸗ u FE e 10 Bon e 175 
4 ilis, katarrhaliſchem Fieber und Grippe, orga⸗ ten 

Phils, yaliihem 8 e dr ſchlagen, und die Nachbarn haben mehrfach von 


dem Vater die roheſten Worte gehört. Frau 
Breßler hat den Mitangeklagten bei dieſen Roh⸗ 
heiten einige Male unterſtützt, einmal auch ſelbſt 
mit einem Knüttel auf den Knaben losgeſchla⸗ 
gen. Am 22. Juli brachte der Angeklagte den 
Jungen, der angeblich ſchon ſeit mehreren Tagen 
an ſtarkem Naſenbluten litt, nach dem Lazarus⸗ 
krankenhauſe. Der Knabe machte dem dort 
amtirenden Arzt Dr. Brauns ſofort einen jäm⸗ 
merlichen Eindruck, er zeigte zahlreiche blaue und 
grüne Flecke an feinem Körper und war fo 
ſchwach, daß er ſich kaum auf den Füßen zu 
halten vermochte. Der Vater gab zu, den 
Knaben mehrfach gezüchtigt zu haben, ent⸗ 
ſchuldigte dies aber mit angeblichen Ungezogen⸗ 
heiten des Sohnes. Der Knabe blutete außer⸗ 
ordentlich ſtark aus der Naſe und erzählte dem 
Arzte mit matter Stimme, daß ihn Fin Vater 
vor einigen Tagen bei einer abermaligen Miß⸗ 
handlung mit der Stirn wiederholt auf eine 
Tiſchkante geſtoßen und mit den Füßen in den 
Leib getreten habe. Im Krankenhauſe wurden alle 
Mittel der ärztlichen Kunſt in Anwendung ge⸗ 
bracht, um die Blutung zu ſtillen und das nur 
noch matt flackernde Lebenslicht des Knaben vor 


. übungen der Maſchiniſt Heitmann durch einen 
Sturz und brach beide Unterſcheukel. Der Ver⸗ 
Br unglückte wurde mittelſt Krankenwagens in das 
5 Neue Krankenhaus überführt. 

ö * In der Zeit vom 27. Dezember 1896 


13 niſcher Herzkrankheit, Gehirnkrankheit und an ent⸗ 
Bleündlicher Krankheit. Von den Erwachſe⸗ 
nnen ſtarben 6 an Schwindſucht, 6 an Entzün⸗ 
dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 
5 an Gehirnkrankheiten, 4 an organiſchen Herz⸗ 
Trankheiten, 3 an Krebskrankheiten, 3 an Alters⸗ 
ſchwäche, 2 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
— 2 au chroniſchen Krankheiten, 1 an Scharlach, 1 
an Entzündung des Unterleibs und 1 an anderen 
entzündlichen Krankheiten; 1 Erwachſeuer beging 
Selbſtmord. 

* Der Stenographenverein „Stolze“ von 
1896 eröffnet am Freitag, den 8. d. M., in der 
Unterſekunda des Schiller⸗Realgymnaſiums einen 
UAnterrichtskurſus in der leicht erlern⸗ 
baren Stolze'ſchen Stenographie (Neu⸗Stolze). 
Näheres über den Kurſus erſehen unſere Leſer 
auus der im Inſeratentheile enthaltenen Anzeige. 

* Wegen eines Gardinen brandes im 
Hauſe Falkenwalderſtraße 13 wurde heute Vor⸗ 
mittag um 7 Uhr die Feuerwehr allarmirt, doch 
kam dieſelbe nicht mehr in Thätigkeit. 


will. Zugleich beklagt ſie 


Erfindungen über ſie verbreiten. 


- 


Aus den Provinzen. 
SE Zachan, 4. Januar. Einer unſinnigen 
Wette fiel dieſer Tage zu Tornow der Bahn⸗ 
arbeiter Rubow von hier zum Opfer. R. machte 
ſſich anheiſchig, eine Schiene im Gewicht von ca. 
3 Zentnern nach einem beſtimmten Ziele zu 
tragen. Nachdem R. ſeine Laſt au Ort und 
Stelle gebracht, ſetzte er ſich nieder und war 
. einige Minuten ſpäter eine Leiche. 
8 Neuſtettin, 4. Januar. In der Nacht zum 
Sonnabend iſt der zu Zedlitzhof wohnende 
Tagelöhner Göde erfroren. Derſelbe war, wie 
die „Nordd. Pr.“ mittheilt, mit ſeiner Familie 
hier in der Stadt geweſen und trat erſt am 
ſpäten Nachmittag, wahrſcheinlich in nicht mehr 
ganz nüchternem Zuſtande, den Heimweg an. 
I Unterwegs ſcheinen Zwiſtigkeiten vorgekommen 
Fu ſein. Der Mann blieb zurück und legte ſich, 
den Mantel unter dem Kopf, zur Erde und 


Knabe war aber feinem Schickſal verfallen, er 
ſchlief bald ſanft ein. Nach dem Guachten des 
Gerichtsphyſikus Stormer und des Medizinal⸗ 
rathe Dr. Long iſt der Tod an Verblutung er» 
folgt, das Aufſtoßen auf die Tiſchkante konnte 
unmittelbar die Blutung veranlaßt haben, die 
ſchlechte Ernährung und die früheren Mißhand⸗ 
lungen haben den ſchon ſehr ſchwächlichen Kna⸗ 
ben nach weſentlich mehr geſchwächt und dadurch 
zu dem Tode mit beigetragen. Daß die Ange⸗ 
klagte Breßler derſelben Anſicht war, bewies 
eine Aeußerung, die ſie dem Mitangeklagten 
entgegenſchleuderte, als ſie wieder einmal deſſen 
Mißhandlungen zu erdulden hatte; fie nannte 
ihn hierbei ſelbſt den „Mörder ſeines Sohne s“. 
— Auf Grund der Beweisaufnahme 
beantragte Staatsanwalt Stachow I. das 
Schuldig im Sinne der Anklage gegen Luther, 
gegen die Breßler nur das Schuldig wegen ge⸗ 
meinſchaftlicher Mißhandlung. Der Staatsan⸗ 
walt bedauerte, daß in dieſem Falle der Ange⸗ 
klagte Luther nur durch Zuchthausſtrafe bedroht 
und im Zuchthauſe nicht noch eine Verſchärfung 
der Strafe möglich ſei. — Rechts⸗Anwalt 
Poppelauer beſtritt, daß der Tod des Knaben 
durch Mißhandlungen des Vaters veranlaßt 
worden ſei, da der Knabe an einer äußerlich 
nicht erkeunbaren Naſenkrankheit gelitten habe. 
Rechts⸗Anwalt Posner beantragt für die An⸗ 
geklagten Breßler die Freiſprechung. Der Spruch 
der Geſchworenen lautete gegen beide Angeklagten 
nur auf ſchuldig der gemeinſchaftlichen Miß⸗ 
handlung. Dem Angeklagten Luther wurden 
mildernde Umſtände verſagt, der Breßler ſolche 
ugebilligt. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
zuther fünf Jahre, gegen die Breßler ein Jahr 
Gefänguiß. Das Urtheil lautete gegen Luther 
auf drei Jahre, gegen die Breßler auf ſechs 
Monate Gefängniß. 


ſchuldig bleiben. 
D. Paris, 5. Januar. 


nach Annecy gebracht. 


wollten, in die Flucht zu ſchlagen. 


* Warſchau, 5. Januar. 


ſch ief ein, um nicht mehr zu erwachen. 

5 Schwedt, 4. Jannar. Der Schlächtermeiſter 
Schubert in Mahlsdorf hat im Magen einer Kuh, 

die er zwei Tage vor dem Weihnachtsfeſte 
ſchlachtete, eine ſilberne Taſchenuhr 5 1 5 Ein 
Alhrmacher ſtellte feſt, daß das Werk noch ſehr 
gut erhalten war und die Uhr noch ziemlich neu 
geweſen ſein muß, als fie in den Magen der 
Kuh gerieth. Bei dem Thier haben ſich niemals 
die leiſeſten Krankheitserſcheinungen, wie Ver⸗ 

dauungsſtörungen u. ſ. w., gezeigt. Sie iſt von 
einem Bauern in einem benachbarten Dorfe ge⸗ 
kauft worden, doch erinnert ſich der Vorbeſitzer 
nicht, daß auf ſeinem Gehöft jemals eine Uhr 
vermißt worden wäre. 


ſchwer verletzt. 


Woll⸗Berichte. 
Gerichts⸗Zeitung. 
Au Berlin, 5. Januar. Die Hauptverhandlung 
gegen den Kriminalkommiſſar v. Tauſch ſoll, wie 
die „Germ.“ erfährt, ſchon in den erſten Tagen 
des Monats Februar und zwar vor dem kkönig⸗ 
lichen Schwurgericht ſtattfinden. Die Vertheidiger 
Rechtsauwalte Dr. Schwindt und Dr. Sello 
haben einen umfangreichen Entlaſtungsbeweis 
angetreten, ſo daß etwa dreißig Zeugen geladen 


erden. DR 
— Zu Tode geprügelt ſoll der am 23. Juli 


ruhig, Stoffe träge. 


Börſen⸗Berichte. 


— 


Vermiſehte Nachrichten. 


— Das neue Jahr hat mit einem Freitag 
angefangen. Das iſt eine nicht geringe Rückſichts⸗ 
4 loſigkeit gegenüber den Vielen, die mit dieſem 
verſtorbene Knabe Max Luther 45 deſſen Vater Wochentage gewohnheitsgemäß auf keinem guten 
der Handelsmann Wilhelm Luther mit der Fuße ſtehen. - Jutereffanter Weiſe dürfte auch 
ſeparirten Frau Martha Breßler geſtern unter Fürſt Bismarck zu den Freitagsfeinden zu zählen 
der Anklage der ſchweren Körperverletzung mit ſein: Es war in Verſailles am 26. November 
btbödtlichem Erfolge vor dem Schwurgericht des 1870, zur Zeit, als Rußland ſeinen Lohn ver⸗ 
Landgerichts I zu Berlin ſtand. Die Verhand⸗ langte für feine wohlwollende Neutralität im 

lung entrollte ein ſehr düſteres Sittenbild. Der Kampfe Deutſchlands mit Frankreich. Diefer 
Angeklagte Luther iſt von ſeiner Ehefrau ver⸗ Lohn ſollte beſtehen in der Reviſion des Pariſer 


Bericht.) Wetter: Heiter. 
Wind: SO. 


ohne Handel. 


3 April⸗Mal 55,25 B. 
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jeine Machtſtellung im warzen Meer kam. eidehändler. eizen loko —,.— bis 1 1 13 

England, das ſich um die Früchte feiner Siege treidemarkt. (Schlußbericht. Weizen feſt, 
im Krimkriege nicht bringen laſſen wollte, ſchickte 
Odo Ruſſell (der auch auf dem Berliner Kongreß Mai 131,25. 
1878 neben Lord Beaconsfield mitnickte) nach 
Verſailles, um mit Bismarck über die heikle 
Bismarck, der es weder 
mit England noch mit Rußland verderben wollte, 
aber eben ſo wenig undankbar gegen letzteres 
ſein konnte, richtete demgemäß ſeine Konferenzen 
Am eben erwähnten 26. No⸗ 
vember Abends ſaßen (nach Buſchs täglichen Auf⸗ 86 
zeichnungen) Graf Bismarck, ſeine Umgebung und 
einige geladene Gäſte beim Abendbrod. Bismarck 
erzählte unter Anderem: „Geſtern (Freitag) bin 
ich von einer ganzen Reihe Mißgeſchicken heim⸗ 
geſucht worden. Eins folgte aus dem Anderen. 
Zuerſt will mich Odo Ruſſell ſprechen, der wich⸗ 
Schwarze Meer⸗ 
Frage.) Ich laſſe ihn bitten, einige Augenblicke 
mit einer dringenden 
Arbeit beſchäftigt wäre. Wie ich dann nach einer 
Viertelſtunde nach ihm frage, iſt er fort, und 
davon hängt möglicher Weiſe der Friede Europas 
ab. So gehe ich ſchon um zwölf zum König, 
und das wird Urſache, daß ich dem K. in 
die Hände falle, der mich nöthigt, einen Brief 
anzuhören und mich auf dieſe Weiſe eine ganze 
So verlor ich 
Stunde, und nun konnten Telegramme von 
großer Wichtigkeit erſt abgehen, ſo daß ſie Denen, 
für die ſie beſtimmt ſind, vielleicht heute nicht 
mehr zukommen, und inzwiſchen können Beſchlüſſe] n 
gefaßt worden ſein und Verhältniſſe ſich geſtaltet 
haben, welche ſehr ernſte Folgen für ganz Europa 
haben und die politiſche Situation ganz ver⸗ 
„Das kommt aber Alles vom Freitag 
her“, ſetzte er hinzu, „Freitagsverhandlungen, 


haben drei Rowdies, genannt Bowkes, verübt. 
Kürzlich hatten ſie ſich in einer Krugwirthſchaft 
auf dem St. Katharinenkirchenſteig ſo ungebühr⸗ 
lich betragen, daß der Wirth gegen ſie Straf⸗ 
lichen, ſchlecht genährten Jungen, deſſen Zenſuren = geſtellt hatte. Er erhielt nun 

rief, und geſtern Abend führten die Bur⸗ 
faſt immer das Prädikat „lobenswerth“ auf⸗ſſchen ihre Drohung aus. Mit Revolvern und 
wieſen. Der Knabe wurde tagtäglich in fo arger Meſſern bewaffnet, zwangen fie den Wirth, in 
ſeinem Komtoir Zuflucht zu ſuchen, wo ihn einer] 
der Burſchen mit geſpanntem Revolver bewachte. 
wiederholt zu Gunſten des Gepeinigten ins] Dann fingen die beiden Anderen an, ſämtliche 
Kleine Preiſe). Abends: „Der Freiſchitz“ (Mar: Mittel legten. Ein Hauswirth, der den ewigen Feuſterſcheiben, Flaſchen und Gläſer, deren jie 
- . u demoliren. Ein 
kal betrat und der 
laſſen, dadurch hinausbugſirt, daß er ihm Fenſter Verwüſtung Einhalt thun wollte, erhielt einen 


von Schutzleuten, die der wüſte Lärm herbei⸗ 
gelockt hatte, dingfeſt gemacht und abgeführt. 

Güſtrow i. Meckl., 4. Januar. 4 
Morgen 8 ¼ Uhr wurde hier der Viehhändler 
Brüggemann und die verwittwete Arbeiterfrau 
Bernitt, die am 26. Oktober 1896 wegen Gift⸗ 
mordes zum Tode verurtheilt worden waren, 
vom Scharfrichter Reindel aus Magdeburg ent 
hauptet. Hiermit hat Reindel 175 Hinrichtungen C 


wong 8 iR 
rüſſel, 3. Januar. Der Brüſſeler „Soit 
veröffentlicht heute einen langen Brief der Prin⸗ 20 
zeſſiu von Chimay aus Peſt vom 30. v. M. 
worin ſie ſich durch dieſes verbreitete Blatt 
ihrem Adoptivvaterlande Belgien wegen ihres 
Durchgehens mit einem Zigeuner rechtfertigen 

ch über die Zeitungs⸗ 
berichterſtatter, die ihr die ſchlechteſten und lächer⸗ 
lichſten Aeußerungen über ihre Mutter und 
Kinder in den Mund legen und auch ſonſt allerlei 
Hervorzuheben 
iſt aus dieſem echt amerikaniſchen Briefe nur 
folgender Abſchnitt: „Nachdem ich meinen Irr⸗ Lan 
thum erkannt und mein Herz geſprochen hatte, 
blieben mir nur zwei Wege zur Wahl: der Ehe⸗ 
bruch, die Heuchelei oder das Ausreißen aus dem 
ehelichen Haufe. Ich wählte dieſen letzteren Weg, 
wohl wiſſend, was mir bevorſtand. Meine Ver, 
heirathung mit Rigo iſt nur eine Zeitfrage. Ehe⸗ 
gatten trennen ſich alle Tage, ohne daß die 
Zeitungen anders ſich darüber beunruhigen. Und Kaffee. 
wenn ſich die Zeitungen noch begnügten, 


Der Lieutenant 
Faukuinon des 11. Alpenregiments ſtürzte bei 
einem Ausfluge auf den Nantet⸗Gipfel in einen 
150 Meter tiefen Abgrund. Seine Leiche wurde 


Sehifffsuaehrichten 

London, 4. Januar. Heute früh fand in 
Chatham die Kiellegung des neuen Schlacht⸗ 
ſchiffes „Goliath“ ftatt, welches in 20 Monaten 
fertiggeſtellt werden ſoll. Die Läuge deſſelben 
wird 390 Fuß, die Breite 74 Fuß betragen, des 
Deplazement ungefähr 13 000 Tonnen. 

In Portsmouth fand die Kiellegung des 
gleich großen Schlachtſchiffes „Canopus“ ſtatt. 


Bradford, 4. Januar. Wolle ſtetig, Croß⸗ 
breds, Mohair und Alpacca unverändert, Garne 


TTT 
Stettin, 5. Januar. Nihtamtti cher 


N Temperatur 0 
Grad Reaumur. Barometer 774 Millimeter. 


Weizen, Roggen; Hafer, Gerſte 


Spirttus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 36,3 bez. Termine ohne Handel. 

Petroleum loko ohne Handel. f 

N bl behauptet, loko ohne Faß dei 
Kleinigkeiten 54,00 B., per Januar 55,00 B., per 


die Santos per März 53,00 G., per Mai 53,50 G., 
Wahrheit zu ſagen! Was erfinden ſie nicht per September 53,75 G., per Dezember 54,50 
alles? Ich habe nichts, nichts, unbedingt nichts G. Stetig. 

den Verichterjtattern erzählt ſeit dem Tage, an 
dem ich meinen Ehemann verlaſſen 
dem Manne zu folgen, den ich liebte. 
Lippen haben nicht ein Wort gegen denjenigen ii ji 
ausgeſprochen, deſſen Namen ich noch trage und per Februar 9,32½ G., per März 9,45 G., per 
dem ich nichts vorzuwerfen habe — in den Augen 0 

dem gänzlichen Erlöſchen zu bewahren: der der Welt wenigſtens.“ — Die Peſter Blätter, 9,92½ G. Stetig. 
deren Berichterſtattern die Prinzeſſin ein Langes 90 1 ö | 
und Breites erzählte, werden die Antwort nicht bericht.) Naffinirtes Petroleum. ( telle Durchführung derſelben auch geeignete Perſonen 


habe, um Zucker. « 


Still. Loko 5,85 B. Ruſſiſches Petroleum. 


loko feſt, do. a 


1865,75. Behauptet. 


ö 


Berlin, 5. Januar. (Freie Vereinigung der! London, 4. Januar, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
—,—, ber Mai 179,50, per Juli —,—. ½ bis 1 Sh. höher als vorige W 
1 8 ge Woche, Mehl, 
Roggen loko —.— bis 131,00, per Safer ee rn amerikaniſchen Mais fel. 
1,25. N erſte feſt aber ruhig. Von ſchwimmendem Ge⸗ 
Rüböl per Januar 56,20, per Mai 56,20. treide Weizen ftetig, beſſer Eegehrt, Mais ftetig 
Spiritus loko 70er 37,20, per Januar Gerſte ruhig aber ſtetig. 2 5 
70er 41,70, per Mai 70er 42,80, per September London, 4. Januar. 
70er 43,80. Welzenladungen angeboten. 


Hafer loko 130,00 bis 154,00, per Mai London, 4. Januar. 
132,2 zucker 11,25, feſt. ü 


„25. 
Ri loko —,— bis ——, per Mailfofo 9,25, feſt. 
8 Petroleum lolo 21,00. 


An der Küſle 2 


96proz. Ja va⸗ 
Rüben ⸗Rohzucker 
Centrifugal Kuba 


London, 4. Januar. Chili⸗Kupfer 
49,75, per drei Monate 50/16. 1 
London, 4. Januar. Spaniſches Blei 


11 Lſtr. 12 Sh. 6 d. 
Viſible Supply 


London, 5. Januar. Wetter: Regen. 
. 


Newyork, 4. Januar. 


BB ———— r.. — En —j—ç—j—j— ̃ —— 
Berlin, 5. Januar. Schluß⸗AKkourſe. 2 1 
3 . Weizen 4 651 000 Vuſhels, Mais 19 852 000 


Preuß. douſols 4% 103 90 London kurz 203 80 Buſhels 
. 1% Newport, 4. Januar, Abend 
Deutſche Reichsanl. 3% 870 Paris kurz 8 8065 e ac, Mende 6 Ahr. 
Pomm. Pfandbriefe 3% 100,10 Belgien kurz vo 70 4. 2. 
o. be, 3% 95,09 Berliner Dampfmüplen 1105 Baumwolle in Newyork. 7,12 —.— 
do. Neuläud.Pfdbr. 3¼% 100,4 [teue Dampfer-sompagnie 0 in Neworleans 4 7 
3% neuland. Pfandbriefe 94,75 Stettin) „00 5 . 898 —ę—: 
deute, 8. öder „Union“, et den Petroleu m Rohes (in Caſes) 6,90 | 6,99 
. u f RAR 
dialleniſce Wente 2 46 MBargiuer Yapierfasrit 164.72] Standard white in Newyork 6,20 —.— 
mat Gt, Oel, 2600 114% Dans. Un et do. in Philadelphia.. 6.15 —.— 
Kumän. 1881er.om, Rentelcow0 J % Hanıd, Pöb ar S Pipe line Certificates nom. 90,00 
Serbiſche 4% Wer Reute 67 00 Unt. b. 1905 101,00 ch m a Iz Weſtern fteam. . . 4,07½ 4,10 
weieg. 5% Wolor. v. 1890 28.30 Stett. Ötadtanleipe 894100 7; do. Rohe und Brothers 4 40° 4.30 
Mum. amort, Viente 4% 88,50 N ck E * „ „ 
Aufl. Boden- Gredit 41149 105,80 Ultimo-Kourfe: [Zucker Fair refining Mosco⸗ 
do. do. von 1880 102.80 vados F 2¹⁵/ 913] 
Mexikan. 6% Goldreute 6 60 Disconto-Commandit 213.40 45 % 2 En ene I #116 16 
Mit Ban pe , eee, e EB IB en Wu Rei 
1 Ae, . e 1540 Rother Winter⸗ foto... .. 100,75 102,00 
Mational⸗Ppp.⸗Aredit⸗ Bochumer Gußftablfabrit 185761 per Jauua r 92,00 | 91,75 
Gefeufgaft (100) 41% 110,00 | Laurapüitte 104.5] per Februar. ä 
do. (100) 4% —— | Harpener 176,40 ND EUR 5 
do. (400 4% 101,25 | Slderniadergw.-Geſelſg. 180,0 per März... 93,50 93,25 
do. 9 8 75 1906 110 —.— ern RUN 200 per Mai. 89,75 90,00 
5 : TREE, j j 
Pr. Own. a 1 eee 8810 K a ffee Rio Nr. 7 loko ens 10,12 88 
VI. Euiffion 101,76 | Daingerbahn 119.5 per Februor .. 9,95 —.— 
Stett.Bul .- Met. Littr. B. 176,60 | Norddeutſcher Lloyd 118,80 er April 3 1 5 
. agandiss| DICHT (Obringeldient clear) "360 500 
Vetersburg kurz 216450 kuxemb. Vrince⸗Sturibahn 200 Mais 1 ag⸗ heat elears) 3,60 3,60 
* 
Tendenz: Feſt. per Janna 0 ne 29,62 29,62 
per Febru aue. — — 
Paris, 4. Januar, Nachm. (Schluß per MNaů ... 31,75 31,75 
Kourſe.) Feſt. A up fer d d En 11,55 | 11,55 
ö 4 2. 3 T 13,00 | 13,00 
5 BIER) Rente 181 1 N etreidefracht nach Liverpool „3,25 | 3,25 
PROBIERT U F 3 
Sean Gee ‚so | w Chicago, 4. Januar. 8 
% ungar. Gold rente ; u (4. 2. 
4% N en de 1889 103,85, —.— [Weizen kaum ftetig, Januar 80,00 | 80,87 
3% Ruſſen de 18911 94,00 | 98,65 per Februar cn cn. — | 
4% unifiz. Egyptenn 105,0 . [Mais ſtetig, per Januar. . . 23.12 | 23,12 
ir Va Fe ER 55 Pork per Janua 7,50 | 7,60 
irn ISLA 65 2 5 N 3871 
Türkiſche Looſ e 10% 1020 Sb ec ſhort clear. 3,87 ½ 4,00 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 408 00 | 1350) ... —ð ĩ 
BEREIT 795.00 | 78,00 
Lombardeen g. ud ee 2220 Waſſerſtand. 
Banque ottomane 3, 532,00 * \ Ne 5 42 
r 81900 ie beter Sieg, 5. Jünuar. Im Revſer 5,42 
L 747,00 743.00 n 
Oredit foncior 675900 | 664,00 PCC ͤ 
uan . en, 93400 280 8 ee e ra 
Reribiena- Aktien ! 64200 £ ; 4 
Saen en 350 0 52% e ee EEE 
lezkana eu. en ee 0 2.00 erlin, 5. Jannar. rivat⸗Telegramm.) 
it Lyounai s 00 163, . N 2 A 
Oral Lyopnai ee bay 3 00 Mit Rücksicht auf die geſetzlichen Beſtinmungen 
Tabac? Otto ns 315% 13.00 [hat das Aelteſten⸗Kollegium der Kaufmannſchaft 
Bu auf 2 Ks 3 M.. 8 1 beſchloſſen, von heute ab den Ultimohandel in 
55 u reden. DR 5.25 25,28 folgenden Papieren zu verbieten: Oſtpreußiſche, 
Wechſel Amſterdam kl. 206,37 299 2 Marienburger, Dortmund⸗Gronauer, Schweizer 
64 e u N — et Union und Trausvaal. Ueber Dynamit iſt erft 
eee e e e eee 4.50 leine Anfrage nach London gerichtet worden. 
Robinſon⸗Aktle n 212.0 212,0 Berlin, 5. Januar. Die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
4% Rumänier RE 53555 89 75 sn beftätigt, daß geſtern zwei ihrer Redakteure, Dr. 
5% Rumänter 1892 u. 93... 103 3 10 5 Bachler und Berger, vom Unterſuchungsrichter 
Per ee nn N — darüber vernommen wurden, ob ihnen Normaun⸗ 
Bora! en de 1804 1 6620 66.20 Schumann bekannt jei und in welcher Form er 
gl. re 111.00 | 109.60 Beziehungen zur Redaktion geſucht habe. Das 
3½% Ruſſ. Anl.. — 101,00 Ergehuiß der Vernehnung ſei ein negatives 
3% Ruſſen (neue) 92.90 92,60 [geweſen. . 2 
Brivatdiskonnrt — — 7 Frankfurt a. M., 5. Januar. Der 


„Fraukf. Zig.“ wird aus Madrid gemeldet: 
Canovas erklärte, wenn Sagaſta ſich im Stande 
fühlt, den Krieg auf Kuba zu beenden, ohne dem 
Lande neue Opfer aufzuerlegen, werde er ihm 
ſofort die Regierung überlaſſen. Der „Heraldo 
Imparcial“ und die „Corxreſpondencia“ haben 
ihre Korreſpondenten aus Kuba zurückgerufen, 
weil die Zenſur eine aufrichtige Berichterſtattung 
unmöglich macht. Es iſt unzweifelhaft, daß 
innerhalb 4 Tagen Canovas der Königin die Ver⸗ 
trauensfrage ſtellen wird. 

Wien, 5. Januar. Wie verlautet, hätten 
die Botſchafter in Konſtantinopel dem Sultan die 
Erklärung abgegeben, daß die Großmächte nur 
dann die von der Pforte vorgeſchlagenen Reform⸗ 
pläne gut heißen würden, wenn der Sultan zur 


Köln, 4. Januar. Rüböl loko 62,00, per 
Mai 88,30. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 4. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
(Schlußbericht.) Good average 


hear. 4. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
83 Rüben » 875 

1. Produkt Baſis 88 % Reudement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Januar 9,22 ¼ G., 


April 9,55 G., per Mai 9,62 ½ G., per Auguſt 


Bremen, 4. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 


auswählen würde. Es ſei deshalb ein voll⸗ 
ſtändiger Kabinetswechſel nothwendig, da im 
jetzigen Mineſterium nicht die geeigneten Perſön⸗ 
lichkeiten zur Durchführung der Reformvorſchläge 
vorhanden wären. 

Trieſt, 5. Januar. „La Sera“ meldet aus 


Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Klo —— B. 

pPeſt, 4. Januar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktlenmarkt. Weizen loko feſt, ver 
Frühjahr 8,44 G., 8,45 B. Roggen per Frühjahr 


Eevilla, 4. Jauuar. Eine Räuberbande 6,91 G., 6,93 B. Hafer per Frühjahr 5,97 G., Rom, daß die griechiſche Regierung die Beſtellung 
führte bei Roda die Entgleiſung der Maſchine 5,98 B. Mais per Mai⸗Juni 3,94 G., 3,95 B. 
eines Eiſenbahnzuges herbei, der einen Geld⸗ Raps per Auguſt⸗September 11,35 G., 11,40 B. 
transport enthielt; es gelang den Beamten des 
Zuges, die Räuber, welche den Zug plündern 


Ju der Nacht 
zum 4. Jauuar iſt das hieſige Eldorado⸗Theater 36,00. 
total niedergebrannt. Ein Feuerwehrmann iſt in 
den Flammen umgekommen und drei andere ſind 


von 100 000 Gewehren bei den italiemifchen 
Waffenfabriken rückgängig gemacht habe, weil die 
öſterreichiſche Waffenfabrik ein beſſeres Angebot 
eingereicht habe, das acceptirt wurde. f 
Brüſſel, 5. Januar. Zu der angeblichen 
Neujahrsrede des Königs, welche die ungeſchickte 
Erfindung eines Journaliſten iſt, und von der 
in» und, auslöniichen Belle ernſt . 
en auf Termine fteig., wurde, bemerkt „Sor“: Wie konuten jonft beſſere 
g 1 1 HA 20h N. Mai 200,00. PL Bun: glauben, ie 25 Aan . 9 
ine ſteigen arzl tage für die persönliche? icht eine Aeuße⸗ 
e d per März rung gethan babe, da er vor Kurzem den Ge⸗ 
neral Braſſine, welcher ebenfalls dieſe Reform 
einführen wollte, über Bord geworfen habe. In 
humorvoller Weiſe meldet „Soir“, der König 
baue ſich in Nizza eine Villa und gebe täglich 
feinem Neffen, dem Erbprinzen Albert, Liter» 
richt, da er ſich mit dim Gedanken trage, die 
Krone niederzulegen. 
rüſſel, 5. Januar. Anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Aushebung des Kontingents durch 
Loosziehung werden die Sozialiſten im ganzen 
Lande gegen den Militarismus agitiren und zu 
dieſem Zweck ein Fluglatt unter den Titel „Le 
Conſeript“ herausgeben. 


Wetter: Schueefall. 

QAmfterdam, 4. Januar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 50,00. 

Amſterdam, 4. Januar. Bancaziun 


Amſterdam, 4. Jauuar, Nachm. Ge: 


113,00, per Mat 115,00. Rüböl loto 30,00, 
per Mai 28,50. 8 
Antwerpen, 4. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen feſt. Roggen beh. Hafer 
feſt. Gerſte behauptet. 1 
Antwerpen, 4. Januar, Nachm. 2 ar 
— Minuten. Petroleummar kt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,25 
bez. u. B., per Dezember 18,25 B., per 
Januar 18,50 B., per Januar⸗März —,— B. 
Antwerpen, 4. Jamar. Schmalz per 
Januar 50,75. Margarine ruhig. 
Paris, 4. Naber r 75 7 . 
bericht. eizen feſt, „ AR 
Jana 21 55 1 Februar 22,25, 5 März⸗ Paris, 5. Januar. Die offiziellen Marine⸗ 
Juni 23 15 per Mai⸗Auguſt 23,65. Roggen Archive veröffentlichen über die Verluſte der 
ruhig per Januar 14,25, per Mai⸗Auguſt 14,50. franzöſiſchen Armee auf Madagaskar folgende 
Mehl fteigend, per Januar 47,00, per Februar Zahlen: Von 22 850 Mann find 7498 geſtorben, 
47,45, per März⸗Junt 48,80, per Mai⸗Auguſt von den Genietruppen wurden zwei Drittel weg⸗ 
49,50. Rüböl behauptet, per Jauuar 55,25, per gerafft, von den 8000 Stabylen unterlagen 3000. 
Februar 55,50, per März. April 56,25, per Maj. Paris, 5. Jauuar. Anläßlich des Zaren⸗ 
Auguft 57,00. Spiritus ruhig, per Januar beſuchs hat bekanntlich das Preßtomitee ein Bild 
32,25, per Februar 32,50, per März⸗April über die Parade in Chalons in Arbeit gegeben. 
33,00, per Mai⸗Auguſt 33,75. — Wetter: Kalk. welches dem Zaren überreicht werden ſoll. Das⸗ 
Paris, 4. Januar, Nachm. Mo zucker ſelbe iſt jetzt fertig geſtellt und kommt morgen 
(Schlußbericht) ruhig, 88 ¾ loko 24,50 bis 25,00. in Paris zur Austellung. Am 7. Januar wird 
Weißer Zucker feſt, Nr. aper 100 Kilos dann das Bild nach Petersburg gebracht und 
gramm per Januar 26,75, per Februar 27,00, dem Zaren am ruſſiſchen Neujahrstage übergeben. 
per März⸗Juni 27,62, per Mai⸗Auguſt 28,12. Außer dem Bilde wird auch ein Album mit den 
Havre, 4. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Namen derjenigen Blätter, welche ſich an der 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, Subſkription betheiligt haben, übermittelt werden. 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos Rom, 5. Januar. Der Papſt it ſeit zwei 
per Januar 64,75, per März 65,25, per Mai Fahne ſeine Umgebung hegt eruſte Be⸗ 
b 1 ſeorgniſſe. 
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